
Stimmen zu diesem Buch

„Wer sich ernsthaft mit dem Thema Nachfolge auseinander-
setzen will, kommt an diesem Buch nicht vorbei.“ 

Michael Gerster, erf.de

„Ich empfehle dieses Buch dringend jedem, der sich danach 
sehnt, geistlich zu wachsen.“ 

Jörg Ahlbrecht, in WillowNews

„Sehr empfehlenswert, besonders, es im Gespräch mit anderen 
Christen zu lesen. Lebensverändernd, tiefgehend, herausfor-
dernd.“

Maria Hofmeister, Alpha-Buchhandlung Köln

 
„Wenn Sie nur ein bisschen Sehnsucht nach dem Leben haben, 
das Gott Ihnen anbietet, lesen Sie dieses Buch.“

John Eldredge

„Es gibt niemanden wie Dallas. Mehr von seinen Worten zu 
entdecken, ist, als ob man verborgene Schätze hebt. Lesen Sie 
und wachsen Sie!“

John Ortberg

Jesu Christi am Herzen liegt, sollte dieses Buch lesen.“

Paul D. Robbins



-
chen Autors. Prägnant und aufschlussreich ...“

Alister E. McGrath

„Mit Dallas Willard spricht ein brillanter, bescheidener und 
enorm erfahrener christlicher älterer Bruder zu uns.“

Christianity Today 

„Dallas Willard ruft uns weiterhin dazu auf, das Leben von 
Jesus als Jünger ernst zu nehmen, als Schüler eines Meisters.“

Eugene Peterson

„Ein typischer Willard, den alle lesen müssen, die sich danach 
sehnen, als Jesu Nachfolger zu wachsen.“

J. P. Moreland

-
schaftlich und kraftvoll aus ...“ 

Library Journal 

„Es gibt kaum bessere Denker und Studenten Jesu als Dallas 
Willard.“

Ken Blanchard

„Jünger wird man unterwegs -
tes Buch sein.“

Ruth Haley Barton

2007 erhielt das vorliegende Buch den Christianity Today 
Book Award in der Kategorie „Christliches Leben“



Dallas Willard

Jünger wird man unterwegs





Dallas Willard

Jünger wird 
man unterwegs

Jesus-Nachfolge als Lebensstil

NEUFELD VERLAG



Die Deutsche Bibliothek verzeichnet diese Publikation in der 

Daten sind im Internet über www.ddb.de abrufbar

Bibelzitate, soweit nicht anders angegeben, wurden der Bibel in 

von 1984, durchgesehene Ausgabe in neuer Rechtschreibung, 

entnommen. © 1999 Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart 

Umschlaggestaltung: spoon design, Olaf Johannson

Umschlagbilder: © Photocase, ShutterStock®

Autorenportrait: © Dallas Willard

Satz: Neufeld Verlag, Schwarzenfeld

Herstellung: 

Nachdruck und Vervielfältigung, auch auszugsweise, 

nur mit Genehmigung des Verlages

www.neufeld-verlag.de / www.neufeld-verlag.ch

®

und in unserem Blog: www.neufeld-verlag.de/blogN
E
U
F
E
L
D
 
V
E
R
L
A
G

Aus dem Amerikanischen von Julian Müller, Berlin

Die englische Originalausgabe erschien unter dem Titel 

The Great Omission: Reclaiming Jesus‘s Essential 

Teachings on Discipleship bei HarperOne

Published by arrangement with HarperOne, 

an imprint of HarperCollins Publishers, LLC. 

Quellennachweis: 

für alle Texte dieses Buches zusammengetragen worden. Sollten 

dennoch Nennungen oder Rechte übersehen worden sein, ist dies 

unabsichtlich geschehen. Bitte informieren Sie uns in diesem 



Gewidmet 

B E R T H A  V O N A L L M A N  W I L L A R D

Einer wahren Nachfolgerin Jesu,

die alles segnete, was sie berührte –

Gnade und Wahrheit durch und durch





Inhalt 

  Einführung  ..................................................................      11

  Bei Jesus in der Lehre

 1 Jüngerschaft – Nur etwas für Super-Christen? ..........      21

 2 Jüngerschaft – wozu? ..................................................     33

 3 Wer ist mein Lehrer? ...................................................     39

 ...........      45

 5 Der Schlüssel zum Tresorraum des Himmelreichs  ....      55

  Geistliche Formung 

  und Charakterentwicklung

 6 Geistliches Wachstum in Christus –  
  ein lebenslanger Prozess  .............................................      67

  Eine Anleitung  ............................................................     95

  Werkzeug für geistliches Wachstum  ..........................

 9 Gottes Traum für mein Leben verwirklichen  .............    121

 ......................................................................    135

  (Nicht nur) für Pastoren  .............................................    155



  Jesus-Nachfolge 

  für Seele und Verstand

  und die Erneuerung der Seele  ....................................    171

 13  Christuszentriert leben  ...............................................    195

 14  Warum das alles?  ........................................................

 15  Jesus der Logiker  ........................................................    217

  Ein Wort zum Schluss: „Gehet hin ...“  ........................   235

  Zum Autor  ...................................................................



11

Einführung

M ein Heiland aller Welt zugleich, der Heil und Leben 

der bekannte Weihnachtschoral. Er geht davon aus, dass sich 
mit der Ankunft von Jesus in unserer Welt und in unserem 
Leben etwas Grundlegendes geändert hat. Und dieses Leitmo-
tiv zieht sich durch alle Zeitalter hindurch bis zum heutigen 

das Herzstück der „Guten Nachricht“ – oder nicht?
-

schen enttäuscht zeigen: vom Charakter und der Effektivität 

indirekt auch vom christlichen Glauben selbst. Von der Art, 
wie er die Welt versteht. Das Gros der Enttäuschung kommt 
dabei von den Christen selbst: Das, was sie glauben und beken-
nen, „funktioniert einfach nicht“ – bei ihnen selbst nicht, und 
bei ihrem Umfeld auch nicht. Der Weg, für den sie sich ent-
schieden haben, hat auf der Bewertungsskala leider nicht „alle 
Erwartungen übertroffen“. Im christlichen Buchmarkt bildet 
„Enttäuschung“ eine eigene Unterkategorie. Und die Selbst-
kasteiung hat noch immer einen festen Platz im christlichen 
Repertoire.
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Die Enttäuschung kommt aber auch von denen, die ihr 

oder auch nur, weil es ihnen „bis hier steht“), und von erklär-
ten Gegnern des Christentums. Diese schlagen Christen gern 

selbst fündig. Es gibt offensichtlich ein ausgeprägtes Missver-
hältnis zwischen der Hoffnung auf wahres Leben, wie man es 

 – in der Bibel etwas Reales, das man in vielen 
Situationen bei Jesu Nachfolgern auf beeindruckende Weise 
beobachten kann –, und dem tatsächlichen, alltäglichen Ver-

halten, dem inneren Zustand und der sozialen Ausstrahlungs-

kraft derer, die sich heutzutage Christen nennen.

Missverhältnis? Hat es mit Jesus zu tun? Mit seiner Lehre? Mit 
dem, was er der Menschheit bringen wollte? Oder geht es auf 

-

wir uns gar in einer Zeit, wo nicht nur die breite Masse der 
Christen, sondern auch fast alle ihre Leiter und Hirten das 
Wesentliche versäumen?

Wenn Ihr Nachbar ständig Ärger mit seinem Wagen hat, 
denken Sie vielleicht, er hat eben ein Montagsauto erwischt. 
Und vielleicht stimmt das sogar. Wenn Sie dann aber beob-
achten, wie er ab und zu die Tankfüllung mit ein, zwei Litern 

das Auto oder seinen Erbauer zu schieben. Dass es gar nicht 
oder nur sporadisch seinen Dienst tut, liegt an den Arbeitsbe-
dingungen, die ihm sein Besitzer zumutet. Sie werden Ihrem 
Nachbarn sicher raten, nur geeigneten Treibstoff in den Tank 
zu füllen. Und nach einem Besuch in der Werkstatt läuft der 
Wagen wieder rund.

Wir müssen an unsere aktuellen Enttäuschungen im Leben 
mit Jesus auf ganz ähnliche Weise herangehen. Auch hier 
genügt es nicht zu tanken, was man eben übrig hat. Wenn 
es nicht oder nur sehr sporadisch funktioniert, dann ist der 
Grund dafür, dass wir uns der Sache nicht so widmen, dass 
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sie auf unser ganzes Leben übergreift. Vielleicht hat Ihnen nie 
jemand konkret gesagt, was man eigentlich dafür tun muss – 

haben Sie einfach die Gebräuche und Glaubensvorstellungen 
einer Gruppe von Christen übernommen, der Sie beigetreten 
sind. Und haben nie wirklich überprüft, ob sie mit denen von 
Jesus übereinstimmen. Oder vielleicht haben Sie etwas ent-
deckt, das haargenau zu Jesus passt, aber haben es schlicht 
missverstanden. (So entstehen übrigens die guten Pharisäer 
bzw. „Gesetzestreuen“ von heute, die ein sehr schweres Leben 
führen.) Oder aber Sie haben das Gefühl, der „schmale Weg“ 

sparen (und hier und da ein, zwei Liter moralistisches oder 

Eins ist klar: Der „Wagen“ der Christusnachfolge ist fahr-

an den Zerrbildern und Teildarstellungen vorbei auf Jesus und 
-

keiten der Geschichte schauen. Christus ist das strahlendste 

schärfsten Gegner der Christen verwenden Lehren und Aus-

Sohn Gottes ist keineswegs verborgen. Aber trotzdem muss er 
gesucht werden. Das ist Teil seines Plans, und es dient zu unse-
rem Besten. Wenn wir uns auf die Suche nach ihm machen, 

fündig werden. Das ist der von Gott bereitete Weg für den, 
der als Jünger Jesu immer weiter „in der Gnade und Erkennt-
nis unseres Herrn und Heilands Jesus Christus“ wächst 
(2. Petrus 3,18).

Aber genau da liegt das Problem. Wer von uns Christen 
heute ist ein Jünger Jesu? Wer von uns folgt Jesus so, dass der 
Begriff „Jünger“ gerechtfertigt wäre? Ein Jünger ist ein Schü-
ler, ein Lernender, ein Lehrling, ein Anwender – wenn auch 
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unsere Richtschnur sein muss, wenn Christus das Ziel sein soll. 

sich nicht nur zu einem Paket von Überzeugungen bekennt, 
sondern seine wachsende Erkenntnis über das Leben im Reich 
Gottes auf jeden Bereich seines irdischen Lebens anwendet.

Im Gegensatz dazu ist die vorherrschende Meinung unter 
bekennenden Christen heute, dass man zeitlebens „Christ“ 
sein kann, ohne je „Jünger“ werden zu müssen. Noch nicht 
einmal im Himmel. Wozu auch – wer braucht Jünger auf 
der Neuen Erde? Diese Meinung ist durchaus etabliert. Ganz 

-

Sie ist die Ursache für das ausgeprägte Missverhältnis, unter 
dem wir leiden. So lange diese Lücke weiter besteht oder noch 

immer weiter wachsen – im privaten Glaubensleben genauso 

bis zum Grund ausleuchten und den Missionsauftrag richtig 
umsetzen, wird sie nach und nach gefüllt werden, wie schon 
etliche Male zuvor in der Menschheitsgeschichte. Wir müssen 
nicht gegen den Spalt ankämpfen – sondern unser Augenmerk 
nur auf das Richtige lenken.

Jesus hat klar und deutlich gesagt, was unsere Aufgabe ist. 
Wie beim Auto haben auch wir ein Handbuch zur Verfügung: 
Wir sollen selbst Jünger Jesu sein und andere Menschen zu 
Jüngern machen – nicht zu bekehrten Christen, und auch 
nicht zu Mitgliedern einer bestimmten Glaubensgemeinschaft. 
Weder hat uns Jesus aufgetragen, Eintrittskarten für den 
Himmel zu verschenken oder den Menschen zu zeigen, wie 
sie nach dem Tod „eine Runde weiter“ kommen, noch besteht 
unser Auftrag darin, das grausame Unrecht auf dieser Welt 

sind alles gute Dinge, zu denen unser Herr jeweils etwas zu 

werden, wenn – aber nur wenn – wir die Rolle einnehmen, die 
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er uns zugedacht hat: Schüler Christi, die ihr Wissen anwen-
den und immer wieder neue Schüler hervorbringen, die das 
genauso tun. Wenn wir uns darauf konzentrieren, dann tritt 
alles andere, was wir tun oder lassen, in den Hintergrund.

Wenn wir als Jünger anderen geholfen haben, selbst Jünger 
-

sam mit ihnen in die übernatürliche Gegenwart des dreieini-
gen Gottes begeben und eine soziale Einheit bilden, die die 
Welt noch nicht gesehen hat. Jünger Jesu, die sich so zusam-
mentun, sind die „Herausgerufenen“, sind seine ekklesia. Ihr 

Luther 

1950), denn der Himmel ist dort, wo sie sind (Epheser 2,6). 
Jesus sagt: „Lehret sie halten alles, was ich euch befohlen 
habe“. Auf solche Menschen trifft es zu: Mit ihrer Entschei-
dung, Schüler und Lehrlinge von Jesus zu werden, haben sie 
sich bereit erklärt, gelehrt zu werden. Das Material ist vorhan-

Widmet man sich seinem Leben auf diese Weise, werden mit 
Sicherheit „alle Erwartungen übertroffen“.

Seinem engen Jüngerkreis gab Jesus folgenden Auftrag: 
„Ich habe von Gott alle Macht im Himmel und auf der Erde 
erhalten. Geht hinaus in die ganze Welt und ruft alle Men-
schen in meine Nachfolge! Tauft sie und führt sie hinein in 
die Gemeinschaft mit dem Vater, dem Sohn und dem heiligen 
Geist! Lehrt sie, so zu leben, wie ich es euch aufgetragen habe. 
Ihr dürft sicher sein: Ich bin immer und überall bei euch, bis 

Hoffnung für 

alle). An der Weltgeschichte kann man ablesen, was geschieht, 
wenn sich eine kleine Gruppe von Jüngern genau an die Anwei-
sungen Jesu hält. 

„Missionsbefehl“ Jesu in anderen Ländern ausgeführt werden 
muss. Das liegt unter anderem daran, dass  von Martin 

unsere heutige Bezeichnung „Ethnie“ oder schlicht „Menschen 
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aller Art“. So tendieren wir dazu, unsere eigenen Mitmenschen 
aus den Augen zu verlieren, wenn es darum geht, Jünger für 
Jesus zu gewinnen. Manch einer denkt sogar, dass „wir“ das 

dem der Missionsbefehl heute ausgeführt werden muss, sind 
die Gemeinden in Europa und Nordamerika. Hier ist das Miss-
verhältnis zwischen Glauben und Handeln am stärksten sicht-
bar, und es besteht die Gefahr, dass es sich von hier aus weiter 
ausbreitet. Deswegen ist es unsere Aufgabe, den Missionsauf-
trag dort in die Tat umzusetzen, wo wir sind – nicht anderswo. 
Wenn wir nicht bei uns anfangen, werden wir es auch nicht bis 
„dort drüben“ schaffen.

Zu denken, Jesus hätte uns bei seinem Abschied aufgetragen, 

So gehen trotzdem viele Christen heute den Missionsauftrag 
an. Von Zeit zu Zeit eine neue Gemeinde aus der Taufe zu 
heben, ist sicher nicht verkehrt. Aber Jesus hat das Ziel für uns 

-
onsbasen für das Reich Gottes errichten, wo immer wir sind! 
Auf diese Weise wird Gottes Versprechen an Abraham – dass 

-

wir so ein Leben in Christus, dann wird das sichtbare Ergebnis 
eine kontinuierliche moralische Revolution sein, bis zu dem 

Punkt, an dem die Menschheit den Grund ihres Daseins auf 

der Erde erfüllt hat.

Dieses Verständnis der Weltgeschichte wird in der Einfüh-
rung zur Renovaré Spiritual Formation Bible -
lich erklärt. Als Nachfolger Jesu sind wir ein Teil von Gottes 
weltumspannendem Projekt. Es zu verwirklichen, ist aber nur 
das Resultat unseres Lebens, nicht unser Leben selbst. Der 
missionarische Effekt ist die natürliche

Nachfolger. Er wird nicht durch nachträgliche Anstrengungen 
erreicht oder kann im Zweifelsfall vergessen oder verschoben 
werden, während man sein Leben lebt. Das Leben im Reich 
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interaktiven Beziehung mit Gott und seinem einzigartigen 

Sohn Jesus, die sich in der steten Gegenwart des Heiligen 

Geistes entfaltet. Die Ewigkeit wird daraus bestehen, auf per-
fekt aufeinander abgestimmte Weise „Recht zu üben und Güte 

Rev. 

Elberfelder). Diese Art zu leben lernen wir in unserer Ausbil-
dung bei Jesus. Und er nimmt ständig neue Lehrlinge auf!

Um es noch einmal zu betonen: Die Lücke, die in der Erfül-
lung des Missionsauftrags klafft, ist nicht der mangelnde 
Gehorsam gegenüber Jesus, sondern die fehlende Bereitschaft, 
Jünger und Lehrling von ihm zu werden. Ist jemand prakti-
zierender Jünger Jesu, erledigt sich der Gehorsam von selbst. 

Richtens und der überzogenen Gesetzestreue, ob nun auf einen 
selbst oder auf andere bezogen.

Prestige braucht. Dem Volk Gottes, seiner Gemeinde, ging es 
immer am Besten, wenn von alledem kaum etwas vorhanden 
war. Das Einzige, wonach wir uns ausstrecken müssen, um 
unseren Auftrag zu erfüllen, ist die Lebensqualität, die Chris-

tus im Leben seiner Jünger schaffen will. Ist sie vorhanden, 

-

bestehen geben, aber der bedrückende Spalt zwischen Glauben 

„Christen“ nennt, bereit, Jünger – Schüler, Lehrlinge, Aus-
übende – ihres Herrn zu werden? Werden sie sich darauf ein-
lassen, zu lernen, wie man das Leben in Gottes Reich bis in die 
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Werden sie zu Gottes mächtigem Arm auf Erden, der Gutes 

gegeben. Sie muss von jedem einzelnen Menschen kommen – 
ob nun Christ oder nicht.

Gibt es etwas, mit dem es leichter wird, in die Jüngerschaft Jesu 
und eine gesunde Entwicklung einzutreten? Auf den folgenden 

und Vorträgen zum Thema Jüngerschaft, geistliche Übungen 
und geistliches Wachstum. Die meisten von ihnen sind mitt-
lerweile für den normalen Interessenten kaum noch aufzuspü-
ren. Viele empfanden sie aber als so wichtig, dass sie hiermit 
verfügbar gemacht werden sollen. Manche Beiträge sind leicht 
überarbeitet, sonst aber im Wesentlichen in ihrer ursprüngli-

Beiträge zum Thema handelt, ist eine gewisse Wiederholung 
unvermeidlich. Auch der Schreibstil variiert. Manche richten 
sich ausdrücklich an Pastoren, die darin genannten Prinzipien 

-

„Abschiedsworte“, in denen ich einfache Schritte anbiete, 

werden.
Was Jesus von uns erwartet, ist nicht kompliziert oder vage. 

Es kann jedoch passieren, dass wir einiges an unserem bishe-

– sein Plan für geistliche Entwicklung, „Gemeindewachstum“ 
und Dienst für die Welt – ist ziemlich klar. Packen wir’s an! 
Er wird uns mit allem, was wir zum Lernen und Umsetzen 
brauchen, ausstatten. Vergessen wir nicht: „Wenn nichts mehr 
hilft – Anweisungen befolgen!“



Bei Jesus in der Lehre
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Jüngerschaft 

Nur etwas für Super-Christen? 1

D as Wort „Jünger“ kommt 269 Mal im Neuen Testa-
ment vor. „Christ“ steht nur an drei Stellen und war 

sie nicht länger als Sekte der Juden betrachten konnte (Apo-
stelgeschichte 11,26). Das Neue Testament ist ein Buch über 
Jünger, von Jüngern und für Jünger.

Es steckt mehr dahinter als nur Wortspielerei. Das Leben, 
-

dere Sorte Mensch voraus. Offensichtlich ist ein bestimmter 

Versprechen der Evangelien in Erfüllung gehen. Ohne ihn 
laufen sie ins Leere. Ein Jünger Jesu ist nicht die Luxus- oder 
Hochleistungsversion eines Christen – besonders gepolstert, 
Effektlack, windschnittig und motorisiert für die Überholspur 
und den schmalen Pfad. Er oder sie ist laut Neuem Testament 

Gottes. 

Christianity Today 

Das Geheimnis geistlichen Wachs-

tums (Asslar: Gerth Medien, 2
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Jüngerfreie Zone

Seit mehreren Jahrzehnten ist Jüngerschaft in Gemeinden 

für das Leben als Christ. Weder muss man Jünger sein noch 

Ist man einmal drin, kann es auch ruhig so bleiben – Vorwärts-
kommen in der Jüngerschaft oder ein Streben danach wird 

oft nicht den Anspruch an ihre Glieder, dass sie dem Beispiel 
Christi tatsächlich folgen und sein Handeln und seine Lehre 
umsetzen. Weder der Eintritt in eine Glaubensgemeinschaft – 

-
gionsgemeinschaft – noch die fortdauernde Mitgliedschaft 
hängen davon ab. Ich lasse mich gern vom Gegenteil über-
zeugen, auch wenn ich fürchte, dass die berühmte Ausnahme 
die Regel nur bestätigen wird. Betrachtet man die christliche 

Jünger-

schaft ist optional.

Das ist natürlich kein Geheimnis. Liest man Bücher über 
Jüngerschaft, begegnet man der klaren Beobachtung, dass 
Christen oft keine Jünger sind – manchmal selbst nach jahr-

-
breitetes Buch auf diesem Gebiet, Die verlorene Kunst des 

Jüngermachens von LeRoy Eims, spricht von drei Ebenen der 
Christusnachfolge: der Bekehrte – der Jünger – der Arbeiter. 
Jede Ebene wird durch einen eigenen Entwicklungsprozess 
erreicht. Missionsarbeit und Evangelisation bringt Bekehrte 

-
lauf durch Evangelisieren von neuem starten. Aber nur Arbei-

Jüngern machen.

Das Bild eines „Lebens in der Gemeinde“, das Eims zeichnet, 
stimmt mit unserer Herangehensweise an Christusnachfolge 
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ziemlich gut überein. Aber macht dieses Modell die Jünger-

schaft nicht zu etwas optionalem, zu einem Zusatz? Ohne 

-

Luxus der Entscheidungsfreiheit: Sie entscheidet sich dagegen 

– oder zumindest nicht dafür –, Jünger Jesu zu werden. Die 

gibt es diesen Grad nicht wirklich. Aber die meisten Probleme 

unserer Gemeinden kann man darauf zurückführen, dass die 

zu folgen. 

Weil das so ist, bringt es selbstverständlich wenig, ständig 

zu betonen, dass Christus unser Herr sein sollte. Es als Option 

darzustellen, mich Christi Willen unterzuordnen, verweist 

diesen Weg direkt in die Abteilung Sonderausstattung, Alufel-

wirklich klar – wen wundert’s? –, was man damit anfangen 

soll. Dass der Gehorsam gegenüber Gott bzw. das Trainie-

praktische Einheit bilden, wird in der heutigen Auslegung der 

Evangelien unterschlagen.

Ausführung: mangelhaft

zurück. Das erste Ziel, das er der Urgemeinde gab, war, Men-

schen zu Jüngern zu machen – egal welcher ethnischen Her-

-

die Menschen zu Jüngern geworden waren, sollten sie nun 

im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes 

getauft werden. War diese doppelte Vorbereitung abgeschlos-

sen, folgte als dritter Schritt, sie „alles“ zu lehren, „was ich euch 

-
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zepts für Gemeindewachstum entstand die Urgemeinde der 
ersten Jahrhunderte – ein kaum zu überbietendes Resultat.

Der Schliff der Jahrhunderte hat aus dem ursprünglichen 

(eines bestimmten Glaubensverständnisses) viele Menschen 
und tauft sie zu Gemeindegliedern“. Dabei tun sich zwei 

den ersten Schritt, das „zu Jüngern machen“, unter den Tisch 
fallen und versäumen, die Menschen bei Jesus in die Lehre zu 
geben – dabei ist das wichtiger als alles andere. Notgedrun-
gen muss dann auch das Trainingslager entfallen – der dritte 
Schritt –, in dem sie lernen, immer mehr von dem umzusetzen, 

-
gern machen, ist es unmöglich, ihnen beizubringen, so zu 
leben, wie Christus es vorgelebt und gelehrt hat (Lukas 14,26). 

-
chen Nachfolge haben sie nicht ja gesagt. Wenn man sie mit 
dem Vorbild und den Lehren Jesu konfrontiert, besteht ihre 
Reaktion nicht so sehr aus Rebellion oder Ablehnung, sondern 
vielmehr aus Verwirrung: Wie soll man das denn schaffen? 
Was hat das mit mir zu tun? Ist das nicht eine Mogelpackung?

Jünger sein damals

Als Jesus auf der Erde lebte, waren die Anforderungen an 
einen Jünger relativ simpel. Man musste vor allem mit ihm 
gehen und eine beobachtende und lernende Haltung an den 
Tag legen, ihm gehorchen und sein Vorbild nachahmen. Es 

-
sen, um mit Jesus von Ort zu Ort zu ziehen und ihn zu beglei-
ten, wenn er Gottes Reich im Hier und Jetzt ankündigte, zeigte 
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und erklärte. Wer als Jünger von ihm lernen wollte, musste in 
seiner Nähe bleiben.

-

derart ausklinkten? Wahrscheinlich würden sie glauben, dass 
sie Ihnen ziemlich egal sind, genauso wie Sie sich selbst. Hat 

-

Als Jesus verkündete, dass man das, was einem am meisten 
bedeutet, hinter sich lassen muss, wenn man ihn begleiten will 

-
bautes) Leben (Lukas 14,26+33) –, dann war das keine Dro-

Weg, sein Jünger zu werden.

Jünger sein heute

Obwohl es einiges an Opferbereitschaft verlangte, war das 

nicht buchstäblich mit Jesus gehen wie die ersten Jünger. Aber 
die Prioritäten und Absichten – das Herz und die Einstellung – 
eines Jüngers haben sich nicht geändert. Im Herzen eines 
Jüngers wohnt eine Sehnsucht

Entscheidung

die Richtung fest: Mehr als alles andere will ein Jünger sein 
wie Jesus. „Es ist für den Jünger genug, dass er ist wie sein 

die Worte derer geweckt, die schon auf dem Weg sind. Aber 
noch steht eine Entscheidung aus: Der Entschluss, sich der 
Annäherung an Christus tatsächlich zu widmen. Ein Jünger 
Christi ist also jemand mit dem Ziel, wie Jesus zu werden, der 
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sein Leben diesem Ziel systematisch und schrittweise anpasst. 
Mit vielen kleinen Entscheidungen und Taten wird man auch 
heute noch zu einem Lehrling von Jesus und tritt in seine 
Schule ein. Einen anderen Weg gibt es nicht. Das muss uns 
klar sein, wenn wir in Zukunft versuchen wollen, Menschen zu 
Jüngern zu machen.

Im Gegensatz dazu hat ein „Nichtjünger“ – ob nun Mit-

als Jesus ähnlicher zu werden. Vielleicht hat er „einen Acker 
gekauft“ oder fünf Gespanne Ochsen, oder er hat geheiratet 

werden, sie zeigen nur, dass irgendetwas auf der typischen 
Liste unseres Lebens – Sicherheit, Ruhm, Reichtum, Macht, 

noch davon abhält, Jesus bis ins Letzte treu zu sein. Oder falls 
jemand dieses leere Streben durchschaut hat, kennt er viel-

ihm genauso zu arbeiten, wie er es einst mit Jesus getan hat. Er 

dem Reich Gottes und seiner Gerechtigkeit“ zu trachten. 

Ist der Verstand erst einmal von Entschuldigungen und 

und weit verbreiteter Wunsch, wie jemand anders zu sein. Wenn 
wir wirklich vorhaben, wie Jesus zu werden, dann wird sich 

kann man seine Jüngerschaft nicht dadurch ausüben, indem 

Jesus durch die Lande zu ziehen. Aber man kann Jüngerschaft 

zu gehen – kurz gesagt, die innere Veränderung in Glauben, 
-

delt – diszipliniert und mit einer Ausstrahlung, die von inne-
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radikale Abkehr vom normalen Leben war. Jeder, der sich auf 

diesen Weg macht, wird ein lebendiges Beispiel dafür, dass es 

funktioniert. Darüber hinaus merken andere, dass es nichts 

Schreckliches an sich hat, Jünger zu sein.

Die Kosten des Stillstands

Dietrich Bonhoeffer schrieb 1937 das Buch Nachfolge. Es war 

ein meisterlich ausgeführter Angriff auf die „Schleuderware 

-

text vorfand. Was der Angriff aber nicht beseitigen konnte – 

oder sogar unterstützte –, war die Ansicht, Jüngerschaft wäre 

ein kostspieliges geistliches Unterfangen und nur denen zu 

empfehlen, die besonders berufen oder gar getrieben wären. 

Zurecht wies Bonhoeffer darauf hin, dass man nicht Jünger 

Jesu sein kann, ohne manchen Dingen zu entsagen, nach 

Leben mit Jesus, selbst wenn man nicht über den Tod hinaus-

blickt.

Wer die Nachfolge verweigert, bringt sich um dauerhaf-

schlägt einen Glauben in den Wind, der alles im Licht von 

Gottes Herrschaft sieht, wo am Ende das Gute gewinnt. Ihm 
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gemeinsam daran zieht! Sanftmut und Demut von ihm zu 

„Follow me – ihm nach!“

Leo Tolstoi schrieb: „Das ganze Leben des Menschen steht 

erkannt hat. In jedem Lebensbereich handelt er im Ungehor-
sam und Gegensatz zu dem, was ihm das Gewissen und der 

-
ativen Autoaufkleber hat sich ein cleverer Unternehmer eine 
Nummernschildeinfassung einfallen lassen, auf der steht: 
„Don’t follow me. I’m lost.“ (Bitte nicht folgen – ich habe mich 
selbst verfahren). Dieser Aufkleber ist in Amerika weit verbrei-
tet, wahrscheinlich, weil er mit einem Schuss Humor auf die 
ständigen Misserfolge Bezug nimmt, die Tolstoi beobachtet hat. 
Dieses ewige Versagen führt Christen oft zu einer resignierten 
Hoffnungslosigkeit und dem Verlust des eigenen Wertgefühls: 
Am Ende steht die Überzeugung, man werde es nie schaffen, 
Salz oder Licht zu sein. Man werde nie als Vorbild Menschen 
den Weg zum Leben zeigen. Jesus gebraucht das Bild vom Salz, 
das nicht salzt, und trifft diesen innerlichen Zustand genau: 
„zu nichts mehr nütze, als dass man es wegschüttet und lässt es 
von den Leuten zertreten“ (Matthäus 5,13). Noch nicht einmal 
für einen Misthaufen ist es gut genug (Lukas 14,35).

-
dern: „Es zählt nicht, was ich tue, sondern was ich sage!“ (Na, 
ertappt?) Jesus warnte damals die Menschen vor bestimmten 

aber nicht“ (Matthäus 23,3). Bei ihm war es allerdings nicht als 
Scherz gemeint, und das wäre es heute auch nicht. Was würde 
Jesus von uns sagen? Haben wir diese Wesensart nicht von den 
Schriftgelehrten und Pharisäern übernommen und zum obers-
ten Prinzip des christlichen Lebens gemacht? Ist das nicht das 
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Resultat – ob nun Absicht oder nicht –, wenn wir die Jünger-
schaft als Option hinstellen?

Es geht mir hier nicht um Perfektion oder darum, sich 
Gottes Lebensgeschenk zu verdienen. Mein einziges Anliegen 

startet. Niemand kann 
-

fülle aus der Gewissheit, bei Gott zu sein. Dennoch muss jeder 
Mensch aktiv werden, um sie zu erlangen. Welche Einstellung, 

uns hier als Vorbild. Er kann fast in ein und demselben Atem-
zug sagen: „Nicht, dass ich […] schon vollkommen sei“ (Phi-
lipper 3,12) und „was ihr […] gesehen habt an mir, das tut“ 
(Philipper 4,9). Seine Unzulänglichkeiten prägten die Spur, 

Ziel entgegen. Er war fest entschlossen, wie Christus zu werden 

Die Chance deines Lebens

es auf die Gegenreaktion auf liberale Theologie zurück, die aus 
den Diskussionen vergangener Jahrzehnte über Modernismus 

-
telt hat, sollten wir nicht auf die leichte Schulter nehmen.

Es ist nicht leicht, kausale Zusammenhänge in Gesellschaft 
und Geschichte aufzudecken. Und doch halte ich die Diag-
nose letztlich für unzureichend. Dort, wo heute mangelndes 
Engagement für soziale Gerechtigkeit auftritt, bedarf es einer 
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diesem Thema lässt sich wohl auch besser damit erklären, 
gemeinsam haben, als was 

sie trennt: Aus verschiedenen Gründen und mit unterschied-
lichen Schwerpunkten haben beide Lager beschlossen, aktive 
Jüngerschaft als Zusatzoption zur Basismitgliedschaft in der 

genau die Lebensweise, die die Entwicklung der Gesellschaft 
entscheidend verändern kann – und es gelegentlich auch getan 

vor gelassen oder zumindest nicht klar genug vertreten wird.

Wer die Sehnsucht verspürt, ein Leben für Christus mit 
Ausstrahlung zu führen, muss sich daher fragen: Bin ich ein 
Lehrling bei Jesus? Oder entspreche ich nur dem derzeit übli-
chen Standard für einen Christen? Wer seine Wünsche und 
Ziele hinterfragt, die sich in den Entscheidungen des täglichen 
Lebens zeigen, wird merken, was ihm noch wichtiger ist als die 
aktive Nachfolge. Steht der Entscheidung etwas im Weg, sind 
wir noch nicht Jesu Jünger. Wie hohl ist unser Bekenntnis, 
ihm zu vertrauen, wenn wir ihm nirgendwo hin folgen? Nie-
mand würde im Brustton der Überzeugung behaupten, einem 
Arzt, Lehrer oder Automechaniker zu vertrauen, ohne seinen 
Anweisungen Beachtung zu schenken.

Wer von uns Leiter oder Pastor ist, muss sich noch schwer-

die Autorität, Menschen zu taufen, die nicht zu einer klaren 
Entscheidung geführt worden sind, bei Jesus in die Lehre zu 
gehen? Mit welchem Recht spreche ich den „gläubigen Nicht-
jüngern“ zu, sie seien mit Gott im Reinen und er mit ihnen? 
Worauf gründe ich diese Botschaft? Und die vielleicht wich-

der Aufgabe gewidmet, Menschen zu Jüngern zu machen? 

der menschlichen Seele angemessener ist als ein Leben in den 
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machen das Leben zum Spielball der dunklen Mächte unserer 
Zeit. Christus nachzufolgen sollte übrigens nicht nur als Not-
wendigkeit angesehen werden. In der Schule Christi werden 

-

Worten steht ein Christ nicht mehr unter dem Diktat eines 

der Ermächtigung des Du-darfst“.2

2 Helmut Thielicke, Einführung in die christliche Ethik (München: 
Piper, 1963), S. 7.




